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Vorgänger Rainer Döring gab am 1. Juli sein Amt ab

¥ Löhne (nw). Nach der Sat-
zung von Lions International ist
bei den Lions Clubs in aller Welt
am 1. Juli ein Wechsel im Amt
des Präsidenten vorgesehen. So
auch in Löhne: Dr. Jochen Mei-
er folgt auf Rainer Döring.

Meier möchte sich während
seiner Amtszeit dafür starkma-
chen, dass der Wahlspruch der
Lionsbewegung: „we serve“ –
„wir dienen“ bei allen Aktivi-
täten des Lions Clubs Löhne
deutlich wird. Die schon seit
Jahren von den Lions verfolg-
ten Schwerpunkte ihres sozia-
len und kulturellen Engage-
ments werden sich nicht ver-
ändern:Nachwievorwollensich
die 35 Mitglieder des Löhner
Clubs tatkräftig für Menschen
einsetzen, die behindert oder
sozial benachteiligt sind oder
sich in persönlichen Notlagen
befinden, und sie wollen mit
dazu beitragen, dass allen Löh-
ner Kindern und Jugendlichen
möglichst optimale Entwick-
lungsbedingungen zuteil wer-
den.

So übernehmen die Löhner
Lions die Kosten für den Löh-
ner Mittagstisch, den sie jähr-
lich mit mehr als 10.000 Euro
unterstützen. Außerdem wer-
den Kindergärten und Schulen
gefördert. Hier hilft der Lions
Club Löhne bei der Finanzie-
rung von Anschaffungen, die
angesichts knapper Budgetmit-
tel trotz besonderer Eigenleis-
tung der Eltern nicht realisiert

werden könnten. Auch die LWL
Förderschule am Weserbogen
und das AWO Wohnheim am
Spatzenberg für Menschen mit
autistischen Behinderungen er-
fahren Unterstützungdurch den
Lions Club Löhne.

Bereits seit Jahren beteiligen
sich die Lions außerdem an den
Kosten für Projekte zur Vor-
beugung gegen sexuellen Miss-
brauch und zur Suchtvorbeu-
gung an Löhner Schulen. An

zwei der Löhner Grundschulen
hat der Lions Club Löhne in
diesem Zusammenhang die Pa-
tenschaft und die Finanzierung
für das Projekt „Klasse 2000“
übernommen. Dieses Projekt ist
von deutschen Lions entwickelt
worden und dient der nach-
haltigen Gesundheitsförde-
rung, der Gewalt- und Sucht-
vorbeugung sowie der Stär-
kung von Lebenskompetenzen.

Lions Präsident Jochen Mei-

er würde sich freuen, wenn noch
weitere Löhner Schulen Inte-
resse am Projekt „Klasse 2000“
oder am Projekt „Lions Quest“
für die weiterführenden Schu-
len fänden. Meier hat außer-
dem bereits zu Beginn seiner
Präsidentschaft die Weichen
dafür gestellt, dass vom Lions
Club Löhne Anfang 2014 wie-
der ein Konzert der Nordwest-
deutschen Philharmonie für
Schülerinnen und Schüler des

Löhner Gymnasiums gespon-
sert wird.

Für die Lions ist es selbst-
verständlich, auch über den
kommunalen und regionalen
Bereich hinaus im Rahmen der
Lions Organisation in Deutsch-
land und weltweit Menschen zu
helfen, die durch Katastrophen
in Not geraten sind. So erkun-
den die Löhner Lions gegen-
wärtig Möglichkeiten für eine
ganz gezielte und direkte Hilfe
für Opfer der verheerenden
Hochwasser in Bayern und Mit-
teldeutschland.

Auch in den vergangenen
Jahren hatten sich die Löhner
Lions bei großen Naturkatast-
rophen mit gezielt eingesetzten
Hilfsprojekten engagiert. So
wurde beim Elbehochwasser
von 2002 direkte Hilfe für die
Stadt Dippoldiswalde geleistet,
2005 wurde für die Opfer des
Erdbebens in Pakistan gespen-
det und 2006 einer Fischerfa-
milie aus Sri Lanka, die durch
den Tsunami alles verloren hat-
te, beim Bau eines neuen Hau-
ses geholfen.

Jochen Meier dankt sehr al-
len, die es den Löhner Lions in
den letzten Jahren durch Spen-
den oder durch den Kauf von
Losen der Lions Tombola er-
möglicht haben, Menschen in
Not zu helfen. Er hofft, dass der
Löhner Lions Club weiterhin
diese große Unterstützung
durch die Bevölkerung erfah-
ren wird.
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� Dr. Jochen Meier (r.) ist der neue Präsident der Löhner Lions und folgt auf Rainer Döring.
FOTO: E. AUGUSTIN
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LÖHNER LEBENSWEGE (15):Daniel Peters (20) absolviert derzeit schon sein sechstes Praktikum

VON CAROLIN

NIEDER-ENTGELMEIER

¥ Löhne. Daniel Peters war
schon Tischler, Bäcker, Spe-
ditionskaufmann, Verkäufer,
Konditor und Erzieher, dabei
ist der Löhner erst 20 Jahre alt.
Trotzdem konnte er als Prak-
tikant schon einige Monate
Berufserfahrungen sammeln.
„Denn die Praktika habe ich
genutzt, um herauszufinden,
welcher Beruf zu mir passt“,
sagt Daniel und spricht für
viele junge Menschen der Ge-
neration Praktikum.

Typisch Generation Prakti-
kum. „Die Beschreibung finde
ich passend, denn mir hat lan-
ge ein konkreter Berufswunsch
gefehlt. Ich wusste einfach nicht,
für welchen Beruf ich wirklich
brenne und habe deshalb Prak-
tika gemacht“, sagt der 20-Jäh-
rige. So kamen bei Daniel bis-
her sechs Stück zusammen. Und
damit ist er kein Einzelfall. Das
habe er auch bei vielen Mit-
schülern und Freunden festge-
stellt. „Durch Praktika versu-
chen wir Berufe kennenzuler-
nen und die Zeit bis zu einer
Ausbildung oder einer anderen
Festanstellung zu überbrü-
cken“, ergänzt er.

Dabei stehen jungen Men-
schen wie Daniel Peters nach
dem Schulabschluss viele Wege
offen. Eine Weltreise machen,
ein freiwilliges soziales Jahr ab-
solvieren, ein Studium begin-
nen oder doch lieber mit einer
Ausbildung in das Berufsleben
starten. „Doch genau da liegt das
Problem, denn ohne Berufs-
wunsch fällt die Entscheidung
schwer“, macht Daniel deut-
lich.

Deshalb habe er schon wäh-
rend und nach seiner Schulzeit
in der Bertolt-Brecht-Gesamt-
schule (BBG) versucht mithilfe
von Praktika einen Berufs-
wunsch zu entwickeln. „Insge-
samt gibt es drei Praktika über
jeweils zwei Wochen, die alle
Gesamtschüler absolvieren
müssen. Das finde ich gut, denn
bisher haben mir Praktika zu-
mindest klar gemacht, welche
Berufe nicht zu mir passen.“

Doch Daniel hat zusätzlich

noch zwei weitere Praktika als
Bäcker und Konditor absol-
viert. „Dafür habe ich meine Fe-
rien genutzt und wurde von der
Schule freigestellt. Das war nicht
einfach, aber die Schule hat
meine Eigeninitiative unter-
stützt“, erinnert sich Daniel, der
im vergangenen Jahr sein Abi-

tur gemacht hat und danach ei-
ne Ausbildung zum Speditions-
kaufmann begann.

Doch der Ausbildungsver-
trag wurde von dem Unter-
nehmen wieder aufgelöst. „Zu-
nächst war das ein Schock, doch
ich bin froh, dass ich nicht län-
ger im kaufmännischen Be-

reich arbeiten muss“, sagt Da-
niel, der seitdem den sozialen
Bereichfürsichentdeckthatund
seit Anfang des Jahres ein Prak-
tikum in einem Löhner Kin-
dergarten absolviert. „Das
Praktikum dauert sechs Mo-
nate. Danach werde ich auf das
Anna-Siemsen-Berufskolleg

wechseln und dort wieder ei-
nige Schulpraktika absolvieren.
Abschließend steht dann das
Anerkennungsjahr als Erzieher
in einer sozialen Einrichtung auf
dem Plan“, erklärt er. „Damit
habe ich endlich einen Beruf für
mich entdeckt, der mich er-
füllt.“

Auch wenn das Vollzeit-
Praktikum im Kindergarten
anstrengend sei. „Denn ich be-
komme nur ein geringes Ta-
schengeld. Doch das ist für
Praktikantennormal,dennauch
nach der Schulzeit habe ich

häufig unbezahlt gearbeitet“, so
Daniel und weiter: „Natürlich
bieten Praktika tolle Chancen,
um einen Beruf kennenzuler-
nen, doch die Grenze bis zur
Ausbeute ist oft nicht weit.“

Diese Erfahrung mache der-
zeit auch seine Freundin. „So-
gar nach einem Jahresprakti-
kum wird sie immer wieder mit
Praktikantenstellen vertröstet.
Das geht doch auf Dauer nicht“,
moniert Daniel.

Die Handwerkskammer
OWL zu Bielefeld bestätigt, dass
Praktika für junge Menschen,
die eine Ausbildung suchen,
wichtig sind. „Viele Hand-
werksbetriebe vergeben Lehr-
stellen erst nach einem Prakti-
kum,umherauszufinden,obder
Bewerber in den Betrieb passt“,
erklärt Presseredakteurin Ulri-
ke Wittenbrink. „Zudem kön-
nen so auch die Bewerber he-
rausfinden, ob der Beruf pas-
send ist.“

Bisher habe die Handwerks-
kammer positive Erfahrungen
mit Praktika gemacht. „Es dient
zur kurzfristigen Orientierung
und nicht zur langfristigen Aus-
beute“, sagt Wittenbrink deut-
lich.

Bei der Industrie- und Han-
delskammer Ostwestfalen zu
Bielefeld spielen Praktika keine
große Rolle. „Das Stichwort
Generation Praktikum trifft in
unserem Bereich nicht zu“, sagt
Pressesprecher Jörg Deibert.
„Problematisch wird es häufig
eher für Menschen, die nach ih-
rem Studium beruflich Fuß fas-
sen möchten, aber nicht fündig
werden und sich dann von
Praktikum zu Praktikum han-
geln müssen.“
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!�	��Der 20-jährige Daniel Peters hatte lange keinen konkreten Berufswunsch und ab-
solviert derzeit sein sechstes Praktikum. FOTO: CAROLIN NIEDER-ENTGELMEIER

»Ohne Berufs-
wunsch fällt die
Wahl schwer«

»Die Grenze zur
Ausbeute ist oft

nicht weit«
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Florian Dowe arbeitet in der Kaserne
¥ Löhne / Augustdorf. Dienst-
beginn in der Generalfeldmar-
schall-Rommel-Kaserne in Au-
gustdorf. Wie schon in den Ta-
gen zuvor beginnt für Leutnant
der Reserve Florian Dowe der
militärische Arbeitstag. Regel-
mäßig vertritt der aus Löhne
stammende Student der
Rechtswissenschaften den Per-
sonaloffizier des Panzerartille-
riebataillons 215 in der Gene-
ralfeldmarschall-Rommel-Ka-
serne.

Dowe, der im Oktober 2006
seinen Grundwehrdienst bei der
5. Batterie des Panzerartillerie-
bataillons 215 antrat, gehört
seitdem zum Bataillon. „Nach-
dem ich meine Grundausbil-
dung abgeschlossen hatte,
wechselte ich in den Batterie-
führungstrupp der Stabs- und
Versorgungsbatterie des Batail-
lons. Noch während dieser Zeit
entschloss ich mich die Lauf-
bahn als Reserveoffizier einzu-
schlagen“, so Florian Dowe, der
auch in der Löhner CDU ist.

Mit der Ernennung zum Re-
serveoffiziersanwärter begann
für den heute 26-jährigen eine
spannende Zeit. Lehrgänge in
Rendsburg, Ingolstadt und an
der Offiziersschule des Heeres
in Dresden gehörten genauso zu
seiner Ausbildung, wie die
praktische Zeit als Gruppen-
führer einer Grundausbil-
dungseinheit.

Am 17. März 2011 folgte dann
die Beförderung zum Leutnant

der Reserve. „Bereits als Fähn-
rich war für mich klar, dass ich
meinen Dienst als Personalof-
fizier leisten möchte“, sagt Do-
we. Zu seinem Aufgabenbe-
reich gehören die Bearbeitung
von Personalangelegenheiten
der Soldaten des Bataillons, die
Bearbeitung von Themen der
Inneren Führung, die Bearbei-
tung von Disziplinar- und Be-
schwerdeangelegenheiten und
die Beratung des Bataillons-
kommandeurs in allen Fragen
der Personalbearbeitung.

„Mit mehreren Wochen die
Leutnant Dowe jährlich an
Wehrübungen in unserem Ba-
taillon teilnimmt, entlastet er
uns erheblich“, sagt Oberstleut-
nant Alexander Rommel, Kom-
mandeur des Panzerartillerie-
bataillon 215. „Die Unterstüt-
zung die wir durch unsere Re-
servisten erfahren, ist beispiel-
haft. Ohne eine aktive Einbin-
dung von Reservisten würde
unsere Arbeit wesentlich er-
schwert. Wir sind froh über je-
den Reservisten, der sich bei uns
einbringen möchte“, so Ale-
xander Rommel.

Auf die Frage warum Dowe
seine Zeit in die intensive Ar-
beit als Reserveoffizier steckt
antwortet er mit einem Lä-
cheln: „Mir macht der Dienst
Spaß. Neben meiner Tätigkeit
als Kommunalpolitiker ist es für
mich eine ideale Gelegenheit der
Gesellschaft einen Teil zurück-
geben zu können.“

Grün statt schwarz: In der Generalfeldmarschall-Rommel-Kaserne
vertritt Florian Dowe (l.) hin und wieder den Personaloffizier. Re-
servisten
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Bauausschusses stimmt für Umbenennung

¥ Löhne (caro). Die Straße Am
Truppenübungsplatz wird in
Zukunft Am Hillpark heißen.
Das beschlossen die Mitglieder
des Bauausschusses in der ver-
gangenen Sitzung mit einer Ge-
genstimme und einer Enthal-
tung mehrheitlich.

Als einziger Anlieger der
Straße habe Friedrich-Wilhelm
Hillbrand als geschäftsführen-
der Gesellschafter der Firma
„Hillkom Entsorgung“ bereits
mehrfach den Wunsch einer
Umbenennung der Straße ge-
äußert, teilte Baudezernent
Wolfgang Helten in der Sit-
zung des Bauausschusses mit.

Da seit der Eröffnung des Ge-
werbeparks die Bezeichnung
Hillpark gebräuchlich sei und
das Kasernengelände schon
lange nicht mehr bestehe.

Jörg Wodianka von der FDP
befürchtet, „dass bei der Um-
benennung der Straße viele
weitere Bürger Anträge mit
ähnlichen Wünschen stellen
werden.“ Doch davon geht
Baudezernent Helten nicht aus:
„Denn Herr Hillbrand ist der
einzige Anlieger der Straße und
muss die Kosten der neuen
Straßenbeschilderung und
eventueller Verkehrszeichen
selbst tragen.“
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Großes Sommerfest mit Glücksrad und Bimmelbahn
¥ Löhne (nw). Die Bewohner
und Mitarbeiter des Einrich-
tungsverbundes Spatzenberg
haben was zu feiern. Am Sonn-
tag, 14. Juli, wird das 15-jähri-
ge Bestehen des Wohnheims
Spatzenberg und das 10-jährige
Bestehen der Außenwohn-
gruppe begangen. Ab 14 Uhr er-
wartet die Gäste bei Kaffee, Ku-
chen, Waffeln und Grillwurst
ein tolles Programm mit
Kinderschminken, Hüpfburg,
Glücksrad, Hundesportauffüh-
rungen und vielem mehr. Für

musikalische Unterhaltung
sorgen die Bands „SuenoDuo“
und „Session Band Wittekinds-
hof“.

Eine Bimmelbahn lädt zum
Mitfahren ein. Sie bringt die
Gäste bequem zu den beiden
Häusern: Neuer Kamp 120 und
Zum Spatzenberg 1. Im Spat-
zenberg der AWO Ostwestfa-
len-Lippe werden in 4 Wohn-
gruppen 29 Erwachsenen mit
Behinderungen und frühkind-
lichem Autismus betreut. Das
Fest endet gegen 17 Uhr.
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